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Der Mann , der die Puppe « mordete
0HNt » o « Wat ja

Er Ivar ein kleiner Angestellter . Blond ,
blauäugig , mit sympathisch unauffälligen
Zügen . Sein Name lautete : Anton Husch .
Alt war er 27 Safte . Anton Husch arbeitete
in einer technischen Fabrik an der Peripherie .
Die Kollegen mochten ihn gern » - en Mädchen
im Büro gefiel er weniger , weil er , leicht
schüchtern , auch in der Statur nicht dem weib¬

lichen Wunschtraum entsprach . Husch hatte
bas Pech , zu jenen Männern zu gehören , in
denen Frauen von vornherein ihren »idealen "

Freund oder ihren » großen Bruder " oder den

ewigen » Wanderkameraden " sehen . Mmr
koinmt zu ihm , wenn man sich über den

Schuft , den man mit Leib und Seele liebt ,

geärgert hat . Wenn man von diesem Schurkeir
Verseht worden ist , wenn man befürchtet , ein
Kind zu kriegen , kurzum in jenen ekelhaften
Situationen des Lebens , in denen man einen

guten und zuverlässigen Menschen braucht ,
der die Dinge , durch keinerlei Temperament
getrübt , beurteilt und stets mit Rat und Tat

zur Selle ist .
Anton ärgerte sich genug darüber , daß

es so war . Wer waS sollte er tun ? Im übrigen
hatte ibn daS Feuer der Leidenschaft trotz sei¬
ner stebenundzwanzig noch nicht ergriffen .
Still , fleißig , niemandem ein Stein des An¬

stoßes , lebte er dahin . Er wohnte mit seiner
Mutter , einer nicht weniger friedlichen Witwe
von etlichen Jahren , zusammen . Die sorgte
für ihn , sie kochte , wusch und plättete . DaS

häusliche Junggesellen - Jdyll wäre voll¬
kommen getvesen , wenn nicht der unerträgliche
Fluch der Langeweile auf ihm gelastet hätte .

Als es in diesem Jahre Frühling wurde
— ein heftiger berauschender Frühling ohne
Maß und ohne Uebergang — empfand der

junge Anton Husty diese Langeweile beson¬
ders drückend . Im Büro flüsterte und wisperte
eS. DaS Telephon wurde zu unzähligen ver¬
botenen Privatgesprächen mißbraucht . In die
Augen der Stenotypistinnen und Buchhalte¬
rinnen trat des LebenS heimlicher , leuchtender
Glanz , erwartend und sehnsüchtig . Die Hal¬
tung der Kollegen aber straffte sich zusehends ,
denn jetzt fühlten ne stch in ihrem männlichsten
Element und hofften , genug Gelegenheit zu
haben , um ihre hervorragende Roll « in der
Schöpfung beweisen zu können .

Nur Anton HustyS Haltung änderte stch
nicht . Er blieb der Jmmergleiche . Unangesteckt
von den Gereiztheiten und dem gesteigerten
Lebensgefiihl . das alle Kreatur im Mai zu
befallen pflegt . Im Gegentest : wer stch die
Mühe gemacht hätte , den kleinen blonden
Husty genauer zu betrachten , dem wäre ein
wehmütiger , fast resignierender Zug um die
Mundwinkel aufgefallen . Und dieser Zug war
nicht einmal ' Pose .

Die Abende im Lenz sind von jener
schtvermütigen und durstigen Schönheit , die
uns die Augen mit Tränen und die Seel « mit

zitternder Unruhe füllt . An solch einem Abend
litt es den Angestellten Anton Husty , 27 Jahre
oft , blond und keineswegs von üblem Außem ,
nicht mehr am häuslichen Herd seiner Mutter .
» Ich gehe ins Cafe, " sagte er plötzlich nach
dem Nachtmahl mit so wilder Entschlossenheit ,
als gelte es , die Mutter vor die vollendete
Tatsache einer noch heute zu beginnenden
Nordpolexpeditton zu setzen . Immerhin — es
kam selten vor , daß Anton am Abend ausging .
Er liebte , im Gegensatz zu den meisten seiner
Kollegen , das Kino wenig , für Theater reichte
seine Kasse und für Konzerte sein Musikver -
ständnis nicht aus . Also blieb er nach des

Tages verrichteter Arbeit gern zu HauS ,
streckte sich behaglich in bereügestellten Pan¬
toffeln » die Pfeife rauchend Wie ein Mer .

Doch heute war dies anders . Er hatte
den Entschluß gefaßt , sich keinesfalls halten

zu lassen , und es enttäuschte ihn gewisser¬
maßen , daß die Mutter nicht den geringsten
Ansatz machte , dies zu tun . Sie unterdrückte
diplomatisch ein kleines Staunen , holte An¬
tons Schuhe , bürstete ihm den Anzug und
bat ihn nur lege , nicht allzu spät nach Hause
zu kommen , da er ja morgen wieder früh
aufstehen müsse . Anton nickte zerstreut zu
allem und lief dann förmlich aus der Woh¬

nung , die Treppen hinunter und ins Freie ,
als lauerte bereits das große Abenteuer an
der nächsten Sttaßenecke .

Es war ungefähr 9 Uhr , als Anton auf
dem großen flutenden Platz der Stadt ankam
und dorr in ein hellerleuchtetes Kaffeehaus
trat . Die vielen Lichter brannten nur für
Wenige . Es war ziemlich leer , da die meisten
eS vorzogen , den schönen Frühlingsabend in
Gärten und Gartenlokalen oder durch die

Straßen bummelnd zu verbnngen . Um so
überraschter war Anton , als ihn plötzstch eine

weibliche Sttmme mit » Guten Abend , Herr

Husch " anrief . Anton drehte sich um . Auf
einem roten Sammetsofa an der Wand saß
allein ein junges Mädchen , ohne Hut , die

Zigarette in der Hand und die Zeitung vor

sich auf dem Tisch . ES war Marie . Oder

vielmehr verbesserte sich Anton in Gedanken

sofort , Fräulein Marie Feit , Kontoristin der

Firma Fuchs & Co. , und angestellt dort wie

er . Die Kollegen und Kolleginnen nannten sie
nur Marie , wenn sie unter sich waren . Doch
Anton hätte nie gewagt , so kühn zu sein .
Trotzdem sie die einzige war . die ihm von
allen geftel . Nicht gerade hübsch , lag doch der

Jugend ganze Frische über ihrem hellen , ein

bißchen mit Sommersprossen betupften Ge¬

sicht . Wildes , unbändig rote ? Haar flog ihr ,
allen Figaro - Künsten spottend , kurz um den

Kopf . In den Winkeln des derb - sinnlichen
vollen Mundes saß ein verfeinernder Zug von

Schalkhaftigkeit und Spott . Ihre Figur , klein
und zierlich , trug etwas von der Wirkstchkeit
des ungebärdigen Haare » in sich .

Marie also rief ihn . Da » große Aben¬
teuer des Lebens würde jetzt beginnen . Hatte
er eS nicht geahnt , den ganzen Tag » tief in

seinem Blute ? Der Atem stockte ihm . Sein

Herz klopfte . Mühe brauchte eS, um mft ge¬
spielter Gelassenheit an den Tisch zu treten
und zu sagen : »Ach , Fräulein Fett , guten
Abend . So allein ? " — » Oh . ja, " antwortete
Marie , und ihre Sttmme markierte Gleich¬

gültigkeit , » es ist so heiß zu Haus und so boll

auf den Straßen . Da bin ich schnell noch
vorm Schlafengehen auf einen Schwarzen ge¬
gangen . " Heller und selbstverständlich kbmq
es . Anton , der Harmlose , hört « nichts von dem

heißen Groll , der in ihrer Stimme bebte .

Hatte ja Pepo , Don Juan aller Handlungs -
gehikfen , schwarzhaarig , den Scheitel wie ge «
ölt und mit geschmeidig eingeknilfter Taille , sie

doch heute , an diesem vielversprechenden
Abend , glattweg sitzen lassen . Aber sie würde

sich hüten , zu zeigen , daß « S sie krLike . An¬

da kam Anton , dieser Blödling , ihr gerade

recht .
Strahlend das Lächeln , forderte sie ihn

auf , an ihrer Seite Platz zu nehmen , Anton

dankte beglückt . Ein Kellner kam , eine Bestel¬

lung wurde gemacht , neben die Zigarette auf
dem Aschenbehälter legte sich bald eine zweite .
Das Gespräch stockte keinen Augenblick . Marie

zwitscherte ununterbrochen . Gott , wie war

das Leben interessant . Sie erzählte von Kino¬

stücken und Romanen , von den kommenden

Freuden des Sommers , von der Schwimm¬
schule und den Weekendausflügen , von zu

Haus , von sich » vom Büro und von - dem gan¬

zen kleinen Getriebe um sie , die rothaarige
20jährige Mari « .

Anton hörte selig mck> bewegt zu . Run

war er nicht mehr allein . Denn daß die » hier

nur ein Zufall , und zwar « in sehr vorüber¬

gehender in seinem Dasein » dem eines kleinen

Mannes , sein sollte » auf solchen Gedanken

kam er gar nicht . Diese Begegnung in einem

Kaffeehaus am Wenzelsplatz war viel mehr :

sie war Schicksall Und während Marie

inmnte und zwitscherte , träumte er berell »

den ernsten männlichen Traum vom zukünfti¬

gen Heim , der gediegenen Zwei - Zimmer -
Wohnung , er sah bereits eine Wiege vor sich,
der Chef gratuliert ihm : » Also ein Junge ,
Herr Husty , na , das haben Sie aber fein ge¬

macht — meinen herzlichsten Glückwunsch . "
Anton errötete , er sieht auS wie daS Gluck

persönlich — doch da reißt ihn jäh aus phan¬

tastischem Schwelgen — Stille .
Marie zwitscherte nicht mehr . Marie sitzr

stumm . Anton hebt den Kopf , sieht sie ver¬

wundert an . Ihr kleines , sommersprossen¬
betupftes Gesicht ist weiß , schneeweiß . Ihre
Augen sehen gespannt und ängstlich geradeaus .
Anton folgt dem Blick dieser Augen . Sie be¬

gegnen einem Mann , der mtt dec siegessicheren
Miene Don Juan » , schwarz da » Haar , den
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J^üdtoie geölt , die Taille geschmeidig ein «

Mknickt , direkt auf jmen Tisch lossteuert , au

HM Lntou und Marie sitzen . Das Lächeln der

Wewissheit des Besitzes auf dem Antlitz , streckt

B Marie schon auf zwei Schritt Entfernung
ine Hand entgegen und ruft : »Pardon , daß

w dich warten lieft . Hatte eine Besprechung . "
Marie wird rot . Anton blaft . Marie hat

gelogen. Anton hat eS begriffen . Der Traum

M aus . Anton bewahrt die Fassung . Roch .
Marie ist ein gewandtes Schlänglein . Sie

^stellt vor : » Ein Kollege aus dem Büro " ,

jßtoei Heine Verbeugungen . Ein paar Worte .
Dann etwas überhasteter Abschied . Der

?chway- geölte Mann nimmt Antons Platz

Ml und fasst Marie dabei ungeniert um die

' Büste . Anton sieht es noch im gegenüber *
liegenden Spiegel an der Wand , bevor er die

Treppen des Kaffeehauses hinuntersteigt

»i

Auf dem groften flutenden Platz empfängt
An die linde Rächt . Ein Wind bewegt die

«weise der jungbelaubten Bäume . An ihm

pnchei ziehen Pärchen , würdige Spaziergän¬

ger , Bummler mit nächtlichen Physiognomien ,
mftige Gesellschaft , Anton ist allein . Er kennt

menianden , und ihn beachtet niemand . Sie -

Henundzwanzig ist er und weift nicht wohin
Mrt seiner Sehnsucht . Run wird er eine quä -
« nde Erinnerung haben . Eine unglückliche

Hiebe . ES konnte sehr romantisch sein . Doch ,
weift der Teufel , ihm ist heute nicht nach Ro¬

mantik zumute . Er wollte sein Frühlings¬
abenteuer richtig uick> herzhaft erleben . Miss -
tnutig bleibt er brüsk vor einem glitzernd er¬

leuchteten Laden stehen .
■ Ein schöner Laden , modern hergcrichtet .

Mit blütengefüllten Vasen , die zu den Füssen
« nger Damen stehen , die zart gemalt und
wunderbar bekleidet , ein vielversprechendes
Lächeln um die Lippen tragen . Hat Marie

sticht vor wenigen Minuten ebenso gelächelt ?
-Ach, Anton ist ein kleiner Angestellter , er hat
den »Rigoletto " nie gehört und die Worte

' tat holden Melodie :
_

»Alles ist Falschheit ,
alles ist Lüge " . Doch ähnlich empfindet er in

diesem Augenblick . Und den kleinen Mann

packt auf einmal grofter Zorn .
Die Umstehenden werden aufmerksam

durch ein jähes Krachen und Glittern . Da

steht ein junger Mensch , kmim mittelgross , mit

wütenden Augen und schlägt wie ein Irrer
mit der Faust in die Fensterscheibe . Das Mas

löst sich in viele Scherben auf , und schon steht
der kleine Mann im Schaufenster . Was tut er
dort , teils zur Verwunderung , teils zur Em¬

pörung und teils zur Belustigung einer sich
immer mehr verdichtenden Menge ? Run , er
schlägt die Puppen . Die süften , lächelnden
Schaufensterpuppen . Doch er schlägt sie nicht
Nur , er mordet sie . Er zerkratzt ihnen die
rosenfarbenen Wachsgesichter , er reiftt ihnen
di « Köpfe ab , er bricht sie in der schmalen
Taille durch , kurzum — er haust wie ein
Vandale . Erst Polizeibeamte müssen kom¬
men , eingreifen , den Rasenden fesseln und ihn
packen , damit Anton Husty endlich erschöpft
zur Besinnung kommt .

Man bringt ihn auf die Wache . War es
em Racheakt , das Ganze ? Der Wutausbruch
eines entlassenen Angestellten ? Rein . Handelt
eS sich um einen Anfall plötzlichen Wahn¬
sinns ? Rein . Der herbeigerufene Polizeiarzt
stellt dies jedenfalls fest . Anton Husch sei
durchaus zurechnungsfähig und ganz gesund ,
meint er . Keiner weift , was los ist . Schnell
eingeholte Auskünfte ergeben , dass man es
mit dem bravsten , solidesten und anständig¬
sten Menschen zu tun hat . Man fragt Anton
Husty , was ihn zu dieser Tat getrieben habe .

Der Mann , der die Puppen mordete , ant¬
wortet nicht . Aergerlich wird er schliesslich ent¬

lassen . Doch dass ihn diese Geschichte eine

hübsche Summe Geldes und höchstwahrschein¬
lich noch ein paar Wochen Pankraz stiften
werde , dies Anton Husty nachzurufen , kann

der vernehmende Beamte , und Fug und Recht
verärgert , nicht unterlassen . Der Mann , der
die Puppen mordete , sagt nichts dazu . Er

lächelt , senkt den Kopf , geht heim . Den Genuss
gelungener Rache auf dem Weg durch die
Nacht vollauf auskostend .

Die entzauverte Leinwand
tWM kN • ekiNmifftN de » AßinNesdntreeO

Von Fritz Rosenfeld .

Die Filmproduktion ist geistig und
künstlerisch in einer rückläufigen Bewegung
begriffen . Immer dieselben Operetten, '
immer dieselben Schwänke , immer dieselben
Stars , immer dieselben Schlager , immer
diesebben Regisseure . Rur die F i l m t e ch »
n i k wächst ; sie ist das einzige vorwärts -
treibende Element des FilmS . Der am lau¬
fenden Band Operettensttsch erzeugende
Filuchandwerker von heute weiss sie noch
nicht zu nützen ; dem Filmkünstler von
morgen eröffnet sie ganz neue WirkungS -
möglichkeiten .
Das Zauberreich der Filmleinwand wird

heute nicht mehr von Millionären regiert : Die
Filmgesellschaften find arm geworden , die Ban¬
ken , die ihnen Geld borgten , Pleite , die Direktoren
sparen , wo man nur sparen kann . Vor zchn
Jahren schickte man , wenn ein Film gedreht
wurde , der in der Wüste spielte , die Darsteller ,
den Regiestab, die Techniker auf einen Monat
nach Tunis ; spielte ein Film in China , fuhr das
Ensemble nach China ; spielte er in Grönland ,
fuhr man eben »ach Grönland . Geld war ja
vorhanden und die Regisseure sahen sich gern auf
Kosten ihrer Firma die Welt an . Heute ist das
anders . Eine Expedition nach China , nach
Afrika , nach Australien kommt aus finanziellen
Gründen nur noch in den allerseltensten Fällen
in Frage . Der Tonfilm hat auch die techni¬
schen Verhältnisse , unter denen Filmexpeditio¬
nen arbeiten , ungeheuer erschwert . Die Tou -
kamera kann man nicht so leicht in den Urwald
mitnehmen , der Aufnahmeapparat ist unver¬
gleichlich komplizierter , Nebengeräusche jeder
Art verpatzen die Aufnahme . Für den Filmtech¬
niker ergaben sich also zwei grosse Probleme :
Wie mache ich mich vom landschaftlichen Hinter¬
grund unabhängig , den ich für meinen Film
brauche , und wie umgehe ich die schwierigen Ton -
aufiiahmen im Freien ?

Der amerikanische Komiker Harald Lloyd
hat schon vor vielen Jahren ein einfaches
Trickverfahren angewendet , das ihm ermög¬
lichte , im sicheren Atelier die gefährlichsten
Aussenszenen zu drehen . In fast jedem Fistn
Harald Lloyds kommt eine Szene vor , die auf
einem Wolkenkratzergerüst spielt . Der Komiker
turnt mit grotesken Gliederverrenkungen auf
den stählernen Rippen des wachsenden Mam -
muthauses herum Ganz tief unten , winzig
klein , laufen die Menschen über die Strasse ,
fahren Autos und Wagen . Auch der geschick¬
teste Akrobat hätte diese Szene nicht wirklich
auf den Eiseutraversen eines Neubaues dre¬
hen können ; denn zu der akrobatischen Leistung
kommt ja noch die mimische , die zumeist in
Grossaufnahmen festgehalten wird und strengste
Konzentration des Schauspielers erfordert .

Nun , die halsbrecherischen Wolkenkratzer¬
bilder Harald Lloyds und seiner Nachahmer
sind in Wirklichkeit nur ein Kinderspiel . Harald
Lloyd schickt einfach einen Kameramann ans
den Wolkenkratzer nnd lässt ihn den Hinter »
gnnid , das Bild der belebten Strasse , der über

den Himmel ziehenden Wolken , photographieren .
Jm Atelier steht hinter dem ungefähr zwei
Meter hohen nachgeahmten Gerüst des Neu¬
baues eine grosse Rilchglasscheibe , auf die di »
Aufnahme des Hintergrundes projiziert wird .
Bon vorne , von der Kamera aus gesehen , turnt
Harald Lloyd vor einer gähnenden Strassen¬
schlucht , vor dem wolkenbedeckten Himmel . Er
kann in Ruhe seine Spässe auÄenken , er kann

proben , die Aufnahmen wiederholen , so ost er
nur will , er arbeitet vollkommen gefahrlos ;
dem Zuschauer aber läuft eS kalt über den
Rücken , wenn er im Kino diese akrobatisch «
Szene sieht . Die Täuschung ist so vollkommeüi,
dass das Publikum bei jedem falschen Schritt ,
jedem ungeschickten Griff des Komikers vor
Angst aufschreit .

Dieses Verfahren lässt sich auch bei Szenen
anlvenden , in denen Schauspieler vor den
Hintergrund einer fremden Welt gestellt wer¬
den sollen . In . Tarzan " zum Beispiel unter¬
hielten sich weisse Darsteller , die in Hollywood
filmten , mit Negern , die in Aftika ausge¬
nommen . worden waren ; die Aufnahme der
Neger wurde auf den Hintergrund projiziert ,
die weissen Darsteller standen vor diesem Film¬
bild , das mit ihnen nochmals photographiert
wurde . Bei diesen Trickbildern hängt alles da¬
von ab , ob die Schauspieler auch gut beleuchtet
werden ; fiele der Schatten eines Darstellers auf
die Milchglasscheibe , so würde der Trick sogleich
entlarvt . Wenn in einem Film ein Schauspieler
im Eisenbahncoupk sitzt und die Landschaft be¬
wundert , so bewundert ec zumeist einen bei der
Aufnahme dieser Szene abrollenden Film Ist
der Trick gut gemacht , erkennt ihn kaum der
Fachmann ; ist er schlecht gemacht , so unter¬
scheidet sich der mir projizierte und daher
flächenhafte Hintergrund dentlich von
dem lebendigen , körperlichen Vordergrund .
Auch bei der geschicktesten Beleuchtung ist aller¬
dings der Eindruck der Flächenhastigkett , den
das nochmals aufgenommene projizierte Film¬
bild macht , nicht ganz zn verwischen .

Der Ingenieur D u n n i n g hat mm ein
neues Verfahren erfunden , das mit ganz ande¬
ren Mitteln denselben Effekt erzielt . Er lässt
daS Bild des Hintergrundes nicht auf eine
Leinwand oder Glasscheibe projizieren , sondern
ein Positivbild der Aufnahme des Hintergrun¬
des beim Drehen der betreffenden Szene
hinter dem Objektiv durch die Kamera lau¬

fen . Der Negafivstreifen , auf dem der Film
ausgenommen wird , gibt nun das Bild des

Hintergrundes wieder , das er von dem positiven
Filmband empfängt , und auch das Bild der

Darsteller und Dinge , die im Atelier stehen.
Ein Beispiel : Es soll eine Szene gedreht

werden , in der ein Liebespaar singend im Auto

durch die Landschaft fährt . Eine Aufnahme im

Freien ist nicht möglich , weil die Nebenge¬

räusche des Autos stören und die Fahrt in die

Gegend , in der die Szene gedreht werden soll ,
die Fertigstellung des Films verzögern würde .

Man schickt also einen Operateur hinaus , der
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akrobatischen Hebung auch noch singt ; die

Szene wurde stumm eebieiji , dann erst der

später aufgenommene Gesang dazugetan . Man
könnte dieses Trickversahren auch zn den gro -
teSkesten Effekten verwenden ; ein Greis könnte
die Stimme eines Babys , ein Kind den Bah
eines Mannes , der Mann die Stimme einer
Frau erhalten ; hier eröffnet sich der Tonfilm¬
technik ein neues Feld . Bisher hat - er Film von
diesen Möglichkeiten hauptsächlich in den Ricky -
Maus - Grotesken Gebrauch gemacht . Die ge¬
zeichneten Tiere der Trickfilme musizieren ,
sprechen, singen ; der lebendige Mensch leiht dem

Zeichentricktier seine Stimme .
Bei - er Filmaufnahme hinterläßt der

Ton auf dem Filmstreifen ein aus Hellen und
dunklen , kurzen und langen Strichen zusam¬
mengesetztes „ Tonbild " ; ein Klang wird in
eine Zeichnung verwandelt . Bei der Aufführung
des Films wandelt die Photozelle die Zeichnung
wieder in einen Ton um. Der Filmtcchniker
Rudolf Pfenniger kam nun auf den

Gedanken , das Toichild nicht durch die Auf¬
nahme eines lebenden Klanges zu gewinnen ,
sondern es einfach durch Zeichnung herzustellen .
Auch diese ohne die Aufnahme eines lebendigen
Klanges entstandene Zeichnung ergibt bei der

Borführung des Filmstreifens einen Toneffekt ;
man kann also Musik zeichnen , man kann
eine Komposition ohne die Hilfe von Musik¬

instrumenten durch die zeichnerische Uebertra -

gung der Noten auf den Filmstreifen im Ton¬

film zur lebendigen Wirkung bringen . Zeichnen
aber kann man auch Töne , die unsere Musik¬
instrumente nicht hervorbringen ; die Tonleiter

kann nach oben und unten erwestert , ganz neue

Tonskalen können geschaffen , Geräusche zeichne¬

risch dargestellt werden . Die Erfindung Pfen -
nigerS , die „ tönende Handschrift " , ist
besonders wichtig für die musikalische Illustrie¬

rung von Zeichentrickfilmen und für jede Art

gespenstiger , unheimlicher Tonfilme ; nun wird

die seltsamen Laute , die nächtlicherweile ein

verfallenes Geisterschloß beleben und den Film -

Frühlingsüberraschung

z
Helden in Schrecken versetzen , nicht mehr eiiÄ

primitiver Apparat im Atelier Herstellen , nur
wird die Hand eines Tonzeichners sie auf dai

Filmband malen . Zwei verschiedene Welten
Bild und Ton , sichtbare und hörbare Crschei
nuiig , werden durch den Erfindungsgeist de

Filmtechnikers zu einer neuen Einheit gebnn
den ; im Schnittpunkt von Klang und Bil

wachsen neue Tricks , aus denen kommend

Filmkünstler noch ungeahnte , zauberhafte , toi «!

filmische Effekte entwickeln werden . 1

Zwölf Herren

die Landschaft allein stmmn arifnimmt . Jni
Atelier steht ein Automobil vor einem schwar¬
zen Hintergrund . Die Schauspieler sitzen und

singen in diesem Auto , das von Atelierarbeitern
in leise Bewegung gesetzt wird , um das Fahren
vorzutäuschen . Gleichzeitig mit der Aufnahme
dieser Schauspieler lauft durch die Kamera der
im Freien aufgenommene stumme Film ; aus
dem Negativ erscheinen also die Jnsaffen de »
Autos und hinter ihnen die vorüberziehende
Landschaft . Rach diesem System wurden in dem

Greta - Garbo - Film « Anna Christ «" die Bilder

gedreht , in denen das Kohlenschiff an den
Wolkenkratzern New Yorks vornberfährt . Rach
diesem Verfahren werde » heute fast alle Außcn -
aufnahlPN gemacht , in denen , inan di « Groß -
aufnahme eines sprechenden oder singenden
Menschen sieht . Denn in der Großaufnahme
kann man nicht „synchronisieren " , nicht den Ton
vom Bild trennen ; auch bei sorgfältigster Syn¬
chronisierung ivürde der Zuschauer beoierken ,
daß Ton und Mundbetvegung sich nicht voll -
komme » decken .

Wo aber nicht der Kopf eines sprechenden
Menschen im Bild erscheint , dreht man heut «
fast alle Außenaufnahmen stumm . Tonauf¬
nahmen sind sehr teuer , die Tonfilmfirma , die
den Apparat beistellt , muß pro Tag bezahlt
werden . Wenn nun schwierige Freilichtszenen
gedreht werden sollen , die drei oder vier Tage
in Anspruch nehmen , arbeitet man mit der alten
Stummfilmkamera , läßt die Darsteller aber den
Text laut sprechen , damit die Mundbewegun -
gen iin Bild mit den Worten Lbereinstimmen .
Dann dreht man im Atelier in wenigen Stun¬
den die Tonaufiiahme ; der Film rollt vor den
Augen der Schauspieler ab , die nun jeder ihren
Tert im richtigen Augenblick sprechen . Am
leichtesten sind Massenszenen , Chorgesäng «,
Straßenlärm , zu synchronisieren . Hier Ivird der
Filin stumm gedreht und im Studio mit Musik ,
Gesang , Geräusch versehen .

Es gibt verschiedene Methoden der Syn¬
chronisierung ; di « beste ist das
Rhythmograph - Verfahren , nach dem
auch viele amerikanische Tonfilme , wie „ Im
Weste » nichts ReueS " mit deutschen Texten syn¬
chronisiert wurden . Di « Synchronisierung in
einer fremden Sprache ist viel schwerer ,
weil der fremden Sprache andere Mundbewe »

gungen entsprechen . Man sucht daher erst Auf¬
nahmen heraus , in denen der Sprechende den
Rücken kehrt , oder aber man zeigt das Bist » des
ZnhörerS ; wo man die Aufnahme der sprechen¬
den Person nicht vermeiden kann , muß man den
Text so umstellen , daß die deutschen Worte sich
Halbwegs den Mundbewegungen der englischen
anpassen . Bei der fremdsprachigen Nachsynchro¬
nisierung wird di « Stinnne des Schauspielers
der Originalfassung ' durch «inen anderen Spre¬
cher ersetzt ; „ Mata Hari " zum Beispiel , war
englisch ausgenommen , deutsch synchronisiert ;
am besten gelang die Synchronisierung bisher
in dem pazifistischen Lubitsch - Film „ Der
fremde Cohn " .

Synchronisieren heißt , den Ton gesondert
aufnehmen und mit dem Bild in Einklang
bringen . Man kann mit dieser Trennung und
späteren Bereinigung von Ton - und Bildauf¬
nahme nicht nur stumm gedrehten Szenen
Cprechtexte unterlegen ( Dreyers „ Vampir "
war stumm gedreht und dann synchronisiert ) ,
man kann auch Szenen stellen , die sonst nicht
möglich wären . In dem Film . Di « oder keine "
trällert eine Sängerin die schwierigsten Kolo¬
raturen , während sie von den Statisten , die be¬
geistertes Volk mimen , hin - und hergeschleudert
wird . Es ist undenkbar , daß eine wie ein Ball
hin - und hergeworsene Sängerin bei dieser

Jeden Tag begegne ich ihnen . Ich habe

dann schon ein « gut « Viertelstunde meines Ne¬

ger hinter mir . In dieser Zeit konnnen nur meist

Personen entgegen , die mich ärgerlich an mei¬

nen eigenen Zustand erinnern . Sie sehen so

unangenehm nach drittem , viertem Krisengeld
aus . Ihre Gesichter bemühen sich kaum noch , ihre
Sorgen zu verbergen , ihre Anzüge , ehemals von

eleganter Form , hängen verbeult um ihre zu¬

sammengesunkenen Brustkästen , zeigen abgetra¬

gene Stellen . und ausgefranst « Säume . Ihre

Schuhe sind nachlässig geputzt mtd die Absätze

schiefgelaufen . Jeder sieht aus wie der wan¬

delnde Krisen - Alltag .
Aber dann , an einer iestiinmten Eck«, stoße

ich auf die zwölf Herren . Stets sind es die glei¬

chen zwölf und es macht ihnen offenbar Freude ,

an dieser Ecke in Gruppen von zwei und drei

ihr « Gespräche zu führen . Es müssen höchst an¬

genehme Gespräche sein , die sie beschäftigen ,
vielleicht über hohe Abschlüffe , gutgehende Ge -

chäste , denn ihre scharflinigen Gesichter prahlen
in stolzer Siegerfreude . Wie gewinnend und

energisch zugleich wissen einige von ihnen mit

entblößten Perlzähnen zu lächeln , während das

kräftige Kinn sich nach vorn schiebt . Bei anderen

ist es der richtige Adlerblick , der das schmale Ant -

lih so überlegen - kühn erscheinen läßt . Zlvel der

Herren scheinen besonders wohlsituirn zu sein

und über viel frei « Zeit zu verfügen , denn ich

treffe sie meist im Sportdreß an , einen TennisR

oder Golffchläger in der Hand .
Allen ist die tadellose breitschultrige Figum

gemeinsam . Richt ein wenig müde oder nrcder <g
gedrückt sehen sie auS , elastisch ist ihre Haltung
und ihre Gebärden sind von unnachahmlichem
Sorglosigkeit . Am meisten bewundere ich ihre «
Anzug , der immer von der gleichen pemllchu
Sorgfalt und Akkuratesse ist ; Niemals habe iö
bei einem einen baumelnden Knopf , eme ge
Platze Naht , eine dünngewordene Stelle im Stof
geschrn . Ihre Beinkleider zeigen vollendet scharf!
Bügelfalten — sogar an den Knien , als od ihr «

Träger noch nie darin gesessen hätten , ihn

Wäsche ist fleckenlos sauber und der Stoff ihreij
breitschultrigen Sakkos rauht sich zu jene »

feinhaarigen Oberfläche , die das «ntrllgli ^
Zeichen geringer Abmchung ist . Einer pflegt bell

der Unterhaltung seinen Ulster an dem Reber «

etwas zurückzuschlagen . Er kann sich das leisten ?

bei ihm braucht der neue Paleteck die Schäbiĝ
fett deS darunter getragenen Anzugs nicht zu

verbergen . /

So flößen diese zwölf Herren durch Auf¬
druck , Haltung und Kleidung jedem , der sle sichte
umvillkürlich Optimismus und Glauben jn ».
eine Welt gutgehender Geschäfte ein . Ich fpw » i

manchmal di « Bersuchung , wie sie in unternelp .



4 —

mungS lustigen Gruppen beieinander stehen , an

sie heranzutreten und einem von ihnen die Hand

zu drücken . Doch leider ist stets etwas zwischen
ihnen und mir , was mich in ehrerbietiger Distanz
hält ; damit ich es genau sage : eine Glas »

scheibe ist dazwischen . Denn diese muteinflö -
ßenden Herren find beider nur die Schaufenster¬
auslage eines Herrenkoufrktionsgeschästes .

Dkucki .

VkUWUONkLEUAUUA
Bon L. Korfs .

An der Ecke der Straßenkreuzung äst er mir
begegnet . Es regnete und recht wenig frühsings -
mästiger Wind blies ihm die feuchte Lust ins
Besicht . Armselig sah er aus , wie er so dastand
und . sich an die Häuserwand drängte , um sich
vor dem Raßwerden zu schützen . Sein Mantel ,
er mußte ehemals aus einem guten Schneider¬
atelier Hervorgegangen sein , . schwache Spuren
waren für den Kenner «och ersichtlich — dieser
Mantel schlug sich eng um seine Beine , welche
in merkwürdig verschrumpelten Host » staken .
Auch die Schuhe «schienen mir für diese Witte¬
rung recht ungeeignet . Es mochten aber wohl
die einzigen , sein , welche er überhaupt besaß .
Die Hände hie » « in den Taschen seines Man¬
tels vergraben und sein Hut war tief über die
Stirn herabgezogen .

Bor mir ging ein klein «, korpulenter Herr
mit ein « Dame , auf welche « , heftig gestikulie¬
rend . einsprach . Der Wind wehte mir Fetzen
deS Gesprächs zu . ES schien sich um eine Auf -
PchtSratsfitzung zu handeln , welche nicht zu
seiner Zufriedenheit verlaufen war .

AlS er an du Ecke anlangte , hob sich mein
Freund wie ein grau « Schatten von d « Wand ,
Nahm den Hut ab und hielt ihn mit einer ge¬
hemmten Bewegung deut Herrn entgegen . Du
blickte einen Moment - auf und ging dann , an »
scheinend verärgert , in seiner Siede gestört wor¬
den zu sei », weiter .

Mutlos ließ d « Bettler den Arm sinken .
Das Paar hatte die Straßenkreuzung über -

tstiert , da blieb der Hur stehen , griff in seinen
Mantel und langte sich aus der Tabatiere eine
Zigarette hervor . Dann suchte er verzweifelt
sein Feuerzeug trotz Regen und Wind in Funk¬
tion zu setzen .

Mein Freund hatte ihm nachgeblickt , und das
vnssicktslose Beginnen deS anderen "bemerkt .

Eisig sprang er hinzu , griff in seiner abge¬
wetzten Manteltasche »ach einer Streichhholz -
schachtel nist » reiche dem Fremden mit ein «
leichten , selbstverständlichen Verbeugung das
brennende Stäbchen . Dies « wollte den kleinen
Dienst schon mit höflichem Dank annehmen , da
bsickte « in daS Gesicht des Gebus und er¬
kannte den Bettlu von eben . Mst ostentativ «
Gebärde liest « die Zigarette Wied « in d «
Westen Tasche seines englischen Regenmantels
verschwinden und ich hörte noch die Bemerkung ,
wie er im Destergehen aufgebracht zu seiner
Frau äußerte : „ Mut haben diese Leute heut¬
zutage , kein Mittel ist ihnen zu schlecht . . . “

Ich hatte die kleine Szene , vor der Auslage
einer Buchhandlung stehend , beobachtet , und
säb. wie daS Gesicht des Bettlers sich ins Asch¬
graue verfärbte .

Da ging ich. inftinkttv auf ihn zu , griff in
meine Tasche und reichte ihm meine geöffnete
Tabatiere . Ein « staunt « Mick traf mich . Dann
- erstand « , daß ich Zeuge des oben Borgefal -
senen gewesen und eine dunkle Welle ging üb «
sein Gesicht . Zögernd griff er zu . Ich kippte

die Dose um und schüttete den Inhalt in seine
Hand .

Und meinte , u solle sich nichts daraus

machen , alles im Leben ginge einmal vorüb «
und beständig sei mir eines : der Wechsel .

j &ietf imB M

Die Aerzte haben neuerdings festgrstellt ,
daß es 20 verschiedene Arten von Kopfschmerz
gibt und daß sie nächst den allgemeinen Erkäl¬
tungen die Hauptursache aller Krankmeldungen
Berufstättg « sind . Auf diese Weise bringen sie
dem Wirtschaftsleben jährlich einen Verlust von
Millionen .

I » ein « « odernrn Schuhfabrik werden an
den Schuhen 120 verschiedene Arbeiten vorge¬
nommen , die alle von verschiedenen und beson¬
ders darin geübten Schuhmachern ausgeführt
w« den .

Die Haudschuhfatrikutiou , die in Frmrkreich
heimisch ist , wurde durch flüchsige Protestanten
am Ende des 17 . Jahrhunderts in Deutschland
eingeführt .

Durch eine » Wartet »ul , der Sloane Square -
Station in London , fließt der West - Bourne -
Fluß , ab « er ist durch ein gewalttgeS Rohr ge¬
leitet , so daß man ihn nicht unmittelbar sieht .

Auf her ganze « Welt hat d e r B e r b r a u ch
an Kartoffeln abgenommen , weil man
dieses Nahrungsmittel als gefährlich für die
„schlanke Linie " ansieht , d « übrigens nicht nur
die Frauen , sondern mich die Männer nach¬
streben .

Eine » der seltsamsten Hins « der Welt ist
in New Jersey in den Bereinigten Staaten ge¬
baut worden . ES hat die Gestalt eines Ele¬
fanten und enthält sechs Räume , die durch
Wendeltteppen , die in den Hinterbeinen empor¬
führen , zu «reichen find .

■ Heiteres ■

Fünf Minuten Lachen

» So , Hänschen , hi « habe ich dir eine
Sparbüchse mitgebracht , und an jedem Sonn¬
tag wollen wir etwas von deinem Taschengeld
hineintun . Ab « du darfst sie nicht unchrehen
und schütteln und auch nichts mst deinem Ta -
schenmesser herauSzUholen versuchen . "

»Rein , Mutti , das will ich nicht tun . . Aber
weißt du , Muttt , die Idee mit dem Taschen -
messer finde ich großarttg ! "

- .

» Wenn vier Fliegen auf dem Tisch sitzen
und ich schlage eine davon tot , wieviel sitzen
dann noch dort ? " — „ Eine , Herr Lehrer ! " —

„Falsch ! " — „ Doch — die tote Fliege . "

„ Ich sage Ihnen , Frau Weber , ich werd
dafür sorgen , daß meine Töchter mit zwanzig
Jahren verlobt sind ! "

„ So , so, und wenn nun nicht ?"
„ Dann werden sie eben , bis sie verlobt

sind , zwanzig bleiben ! "

Frau Direktor war fertig zum Ball an¬
gezogen und fragte : „ Run , Enima , wie wirkt
denn mein neues Kleid von hinten ? " —

„ Großartig, " antwortete das Mädchen , „alle
Leute werden entzückt sein , wenn gnädige Fran
ihnen den Rücken kehren . "

„ Hermann ! " weckt die Gattin den schla¬
fenden Gatten mitten in der Rächt , „ es sind
Einbrecher im Hansl " — „ Ra , und —" , dreht
« sich verschlafen um, „ was soll ich dabei tunk
Etwa mein Leben riskieren ?" — „Meinet¬
wegen bleib siegen , aber wenn du morgen kein
Geld mehr in deinem Anzug findest , mach mir ,
bitte , keine Borttmrfe ! "

»

„ Der Sauerstoff ist zum Leben unbedingt
notwendig, " erklärte der Professor , „ « wurde
im Jahre 1778 entdeckt . " — Der kleine Hans
fragt : „Bitte , He « Professor , wie lebten denn
die Menschen vor dies « Zeit ? "

Eine Frau kommt in einen Laden , um
eine Trinffchale für ihre Dogge zu kaufe ».
„ Wünschen Sie «ine Schüssel mit der Auffchriftk
» Für den Hund " ? " — „ Nein , da » ist nicht
nötig . Mein Mann trinkt kein Wasser und d «
Hund kann nicht lesen . "

MacMckt
Geleitet von Wenzel Scharoch , Drahowa Nr . St ,

Poet Modlan bei Teplitz - Schönau .

SCHACHAUFGABE Nr . IM.
Von InU Dlnaebier . Tetschen .

Schwan : Kd5 . Dh7 . LgS, BM. b7. <17. «6. ( ?)

abcdefgh

8 K W W K 8

7 WiWiW WD 7

6 ■t e 6

5 W ÄMWLW 5

4 W W W h W 4

3 W WrU W 3

2 W W W M 2

1 W W W W 1

abcdefgh

Weiß : KM. DI6 . Ta7 . Le3. SpcS. BdS. « . ( T>
Matt In zwei Zügen !

Lösungen sind bis längstens 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an den Leiter dieser
Spalte einzusenden .

Mmguu zu Nr . 1*1: DeS —* 2 !
Richtige Lösungen sandten nachfolgende Ge¬

nossen ein : Beutel Wilhelm . Arnsdorf b. Te¬
tschen : Walter Ludwig . Bobek Franz . Schmied -
Ferdinand , sämtlich Kwitkau : Friedrich Rudolf ,
Hielte Josef , Ritsch Anton . Hauptmann Franz ,
sämtlich Markersdorf : Mildorf Adolf , Tischau :
Böhm Heinrich . Jonsbach : Dlnnebier Emil . Te¬
tschen : Wenzel Adolf . Arnsdorf b. Halda : Lösel
Richard . Hochdobern ; Bittner Richard . Fuchs
Hans . Schleger Josef . Neubert Anton . Kerschha¬
gel Josef , sämtlich Klelnaugest : Habt Erwin . Ne »
stensitz : Lerche Franz . Wolfersdorf : Triltseh
Gustav . Wlsterschan : Hyna Josef u. Franz . Ho¬
stomi tz.

Schadt anläßlich der Olympiade in Prag
Die Mannschaftsmeisterschaft im Schach dea

D. T. J . - Verbandes errang Pilsen mit 21 Punk¬
ten . Es folgen Mährisch Ostrau mit UH und
Prag mit 15 Punkten . Auch die Kreise Brünn und
Brüx waren beteiligt , konnten Jedoch den Erst¬
genannten in keiner Weise gefährlich werden .

Die Einzel Meisterschaft errang Slavik . Jung «
bunzlau . welcher 416 Punkte aus 5 möglichen
erreichte . Nach ihm folgen Cernik . Budweis und
Michalek . Brünn mit je 3. KonICek . Ung . Hra -
discht mit 2 Hainzl . Rothkostelez 114 und an
letzter Stelle Beneä . Tranara mit 1 Punkt .

Der Wettkampf . Atas “ gegen D. T. J. en¬
dete an 10 Brettern mit einem Sieg der tschechi¬
schen Genossen . Ergebnis 2</ - : 7K Punkte . Durch
unverantwortliches Benehmen einiger Spieler aus
dem VI. Kreis sah sich die Spielleitung gezwun¬
gen . mit einer schwächeren Garnitur anzutreten ,
ansonsten das Resultat weit günstiger hätte lau¬
ten müssen . Im Gästeturnier haben die Vertreter
des . . Atus " im allgemeinen gut abgeschnitten .
Ausführlicher Bericht in nächster Folge .
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